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EXECUTIVE SUMMARY

Mit der digitalen Transformation und den 
zunehmenden technologischen Anforde-
rungen, auf die sich die Tourismusbranche 
in der Zukunft einstellen muss, wächst die 
Bedeutung von Datenqualität und digitalen 
Datenströmen. Während immer mehr Da-
ten von wenigen großen Plattformen ge-
sammelt und häufig als exklusive Grund-
lage für die Entwicklung neuer Dienste ein-
gesetzt werden, steigt sowohl die Abhän-
gigkeit der Tourismusbranche als auch die 
der Nutzer von den Geschäftsmodellen und 
Anwendungen der globalen Player. Um in 
den kommenden Jahren einen digitalen 
Markt für Daten und Anwendungen ge-
währleisten zu können und eine Antwort 
darauf zu finden, wie man auf die beschrie-
bene Entwicklung aktiv reagieren kann, ist 
es erforderlich, bestimmte Daten als Infra-
struktur und öffentliches Gut zu betrach-
ten. Dabei ist sicherzustellen, dass die ent-
sprechenden digitalen Informationsflüsse 
im Tourismus in der Zukunft als entschei-
dende Grundlage für Innovationen und 
neue Geschäftsmodelle für die Allgemein-
heit transparent und offen verfügbar sein 
werden. Die Bereitstellung von Daten als 
Open Data ist ein Ansatz, der sich spätes-
tens seit der Unterzeichnung der Open 
Data Charta durch die G8-Staaten im Juni 
2013 über den Tourismus hinaus weltweit 
immer mehr etabliert und auch in der Ge-
setzgebung verankert (1). Neben zuneh-
mender Transparenz und mehr Datende-
mokratie sind mit Open Data vor allem 
auch hohe wirtschaftliche Erwartungen 
verbunden. 

Eine Studie der EU schätzt, dass die Wert-
schöpfung der europäischen Datenwirt-
schaft auf Grundlage freier Datenströme 
von knapp 300 Milliarden Euro in 2016 bis 
auf 739 Milliarden Euro im Jahr 2020 stei-
gen könnte (2). Für Deutschland rechnen 

die Autoren einer durch die Konrad-Ade-
nauer-Stiftung beauftragten Studie bis 
2026 mit einer möglichen Wertschöpfung 
durch Open Data zwischen 12,1 und 131,1 
Milliarden Euro, die abhängig davon ist, wie 
stark Open Data als strategische Kernkom-
ponente für das gesellschaftliche Handeln 
etabliert werden kann (3). Im Bereich Tou-
rismus ist das Thema Open Data allerdings 
noch relativ neu. Ein Think Tank aus inter-
nationalen und branchenübergreifenden 
Experten machte es sich im September 
2017 daher erstmals zum Ziel, die Bedeu-
tung von Open Data für die Tourismusbran-
che zu diskutieren und eine Bewertung vor-
zunehmen. Kern der dabei entwickelten 
gemeinsamen Vision zur Nutzung der ent-
stehenden Chancen ist der Aufbau einer of-
fenen digitalen Dateninfrastruktur im Tou-
rismus, bei der alle relevanten Information 
im Tourismus durch die koordinierte Zu-
sammenarbeit und branchenübergrei-
fende Vernetzung der Akteure als Open 
Data bereitgestellt werden sollten. Der von 
Prof. Dr. Fensel vom Semantic Technology 
Institute in Innsbruck vorgeschlagene ge-
meinsame Aufbau eines Open Knowledge 
Graphen für den Tourismus in Europa auf 
Basis von Linked Open Data könnte ein An-
satz sein, die Vision zu realisieren. 

Da Vertrauen eine entscheidende Voraus-

setzung für die zielführende Vernetzung 

von Menschen und Daten darstellt, wurde 

die Entwicklung von koordinierten Strate-

gien zur Umsetzung der Vision in erster Li-

nie als Leadership-Herausforderung einge-

schätzt. Außerdem wurde die Notwendig-

keit identifiziert, das Thema Open Data im 

Tourismus für unterschiedliche Stakehol-

der so aufzubereiten, dass die jeweiligen 

Herausforderungen und Chancen für den 

Tourismus transparent und klar verständ-

lich werden. Das vorliegende White Paper 
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fasst die wichtigsten Ergebnisse des Think 

Tanks zusammen und gibt einen Überblick 

und Empfehlungen zu aktuellen Entwick-

lungen von Open Data im Tourismus. Es ist 

zugleich ein Aufruf an die Branche, sich ak-

tiv an der strategischen Diskussion zu be-

teiligen und einen Teil der Leadership-Auf-

gabe für die Umsetzung einer offenen digi-

talen Dateninfrastruktur im Tourismus zu 

übernehmen
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VERÄNDERUNG IN DER TOURISMUSBRANCHE 

Vieles deutet darauf hin, dass wir in nicht 
allzu ferner Zukunft in einer Welt mit künst-
licher Intelligenz und digitalen Assistenten 
leben werden, die uns tagtäglich begleiten. 
Wenn wir unseren digitalen Assistenten 
dann nach einer Empfehlung für eine Frei-
zeitaktivität am nächsten Tag in der Umge-
bung fragen, sind die Antworten von Alexa 
(Amazon), Siri (Apple), Cortana (Microsoft) 
oder dem Google Assistant heute noch er-
nüchternd (4). Geht es nach Amazon, 
Apple, Microsoft oder Google, soll sich die-
ser Zustand jedoch schon bald ändern. 
Doch woher kommen die Informationen 
für die Antworten der Sprachassistenten 
eigentlich? Von Google? Von Facebook? 
Vom Gast? Von der Agentur, die sich um 
das Tourismusmarketing kümmert? Stim-
men denn diese Daten überhaupt oder sind 
das Fake News? Werden diese Informatio-
nen aktuell und in Echtzeit bereitgestellt? 
Wo liegen diese Daten und wem gehören 

sie? Oder was wäre ein geeigneter Aufbe-
wahrungsort für diese Daten? Warum fin-
det man trotz Smartphone, Big Data und in-
telligenten Diensten meist noch keine öf-
fentliche Toilette in der Nähe? Letztendlich 
sind die Informationen, die diese Geräte 
und Dienste ausgeben nur so gut, wie die 
zugrundeliegenden Daten. Dabei fehlt es 
heute sowohl an Qualität, als auch an 
Quantität solcher Informationen. Die erfor-
derlichen Daten und Detailinformationen, 
die benötigt werden, um für verschiedene 
Anwendungsfälle im Tourismus eine gute 
Antwort liefern zu können, sind heute ent-
weder gar nicht vorhanden, oder sie liegen 
nicht einfach verfügbar, transparent und 
flächendeckend vor. Was muss also passie-
ren, damit sich dies in der Zukunft ändert. 
Mit dieser Frage beschäftigte sich am 26. 
September 2017 der erste Think Tank zu 
Open Data im Tourismus. 
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Leitung und Moderation: 

 Prof. Dr. Sommer, Guido (Hochschule für ange-

wandte Wissenschaften Kempten) 

 Dosch, Christian (Digitales Zentrum Schwaben 

(DZ.S))

 

Participants: 

Buller, Michael (Verband Internet Reisevertrieb  

e.V. (VIR)) 

Drexel, Peter (Landesamt für Vermessung und 

Geoinformation Vorarlberg) 

Egenter, Stefan (Allgäu GmbH) 

Feustel, Konstantin Andreas (GEIOS AG) 

Prof. Dr. Fensel, Dieter (Semantic Technology Insti-

tute (STI), Universität Innsbruck) 

Gebert, Pascal (Tourismuszukunft) 

Huber, Stefan (hubermedia GmbH) 

Klingler, Christian (Tirol Werbung GmbH) 

Lenz, Anette (Bayerisches Staatsministerium für 

Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie 

(StMWi)) 

Loris, Yves (Rheinland-Pfalz Tourismus GmbH) 

Moleski, Sebastian (Wikimedia Deutschland e.V.) 

Nehr, Jochen (Deutsche Zentrale für Tourismus 

e.V.) 

Peer, Christian (AlpineBits Alliance) 

Pfaff, Matthias (fortiss GmbH) 

Dr.-Ing. Remlinger, Wolfram (Audi AG) 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Schilcher, Matthäus („EMERIT“ 

Technische Universität München) 

RDir Dr. Schlosser, Christian (Bundesministerium 

für Verkehr und digitale Infrastruktur) 

Solenthaler, Thomas (TSO AG) 

Soutschek, Martin (Outdooractive GmbH & Co. KG) 

Steincke, Willi (Zentrum Digitalisierung.Bayern 

(Z.DB)) 

Wagner, Wolfgang (BAYERN TOURISMUS Marketing 

GmbH (by.TM)) 

 

 

 

Am 26. September 2017 fand unter Leitung 

von Prof. Dr. Guido Sommer von der Hoch-

schule Kempten und Christian Dosch vom di-

gitalen Gründerzentrum Allgäu erstmals ein 

von Outdooractive unterstützter Think Tank 

zu Open Data im Tourismus mit internationa-

len Vertretern aus Politik, Wissenschaft und 

Wirtschaft in Immenstadt im Allgäu statt. Ziel 

des Think Tanks war es, Handlungsempfeh-

lungen zur Thematik Open Data im Tourismus 

zu erarbeiten und diese in der Folge offen in 

der Branche zur Diskussion zu stellen. Die im 

Think Tank von den Teilnehmern erarbeite-

ten Ergebnisse stellen dabei die wesentliche 

Grundlage des vorliegenden White Papers 

dar. Für die Darstellung der abgeleiteten Her-

ausforderungen und Handlungsempfehlun-

gen wurden ergänzend auch aktuelle Ent-

wicklungen im Jahr 2018 berücksichtigt. 

Am Think Tank nahmen Vertreterinnen und 

Vertreter von Destinationen, wissenschaftli-

chen Einrichtungen, Verbänden und Unter-

nehmen aus Deutschland, Österreich, Italien 

und der Schweiz teil, unter anderem war 

auch das Bundesministerium für Verkehr und 

digitale Infrastruktur (BMVI), sowie das baye-

rische Ministerium für Wirtschaft, Energie 

und Technologie vertreten. Neben Mitglie-

dern der Allgäu GmbH, der Bayern Tourismus 

Marketing GmbH, der Tirol Werbung, Rhein-

land-Pfalz Tourismus, sowie der Deutschen 

Zentrale für Tourismus konnten sich ganz be-

wusst auch branchenfremde Expertinnen 

und Experten einbringen, unter anderem von 

Wikimedia Deutschland und Audi. Die Veran-

staltung war der Startschuss zu einer Reihe 

weiterer Formate und Initiativen. 

THINK TANK 
OPEN DATA IM TOURISMUS 
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HERAUSFORDERUNGEN FÜR OPEN DATA IM 

TOURISMUS 

Ein Report des Europäischen Datenportals 
führt fehlendes Bewusstsein und Wissen, 
unklare Verantwortlichkeiten, Datenquali-
tät, interne IT und rechtliche Lizenzfragen 
als die häufigen Hindernisse für Open Data 
auf (5). Weitere Hindernisse mit denen sich 
speziell der Tourismus in der Praxis häufig 

noch auseinandersetzen muss sind das vor-
handene Konkurrenzdenken anstelle von 
Kooperationen und fehlende politische Un-
terstützung. Auf Grundlage der von den 
Teilnehmern des Think Tanks 2017 erarbei-
teten Ergebnisse wurden folgende große 
Herausforderungen für die Tourismusbran-
che identifiziert:

 

Herausforderungen von Open Data im Tourismus 

1. Kooperation und Leadership 

2. Standardisierung und Datenqualität 

3. Rechtliche und politische Rahmenbedingungen 

4. Herausforderungen der touristischen Vermarktung 

5. Grenzüberschreitend und branchenübergreifend 

 

 

1. KOOPERATION UND 

LEADERSHIP 

Die digitale Transformation hat auch die 
Tourismusbranche erfasst. Es ist ein disrup-
tiver Prozess, der traditionelle Geschäfts-
modelle in Frage stellt. Insbesondere jene 
Modelle, die auf einer proprietären Daten-
logik und Kirchturmdenken basieren, wie 
dies beispielsweise bei den meisten Desti-
nationsmarketingorganisationen (DMOs) 
noch der Fall ist. Neue starke Player mit 
Zentralisierungs- und Monopolisierungs-
tendenzen wie Amazon, Google oder 
TripAdvisor  streben danach, Informations-
monopole aufzubauen. Es stellt sich die 
Frage, wie kritisch - und ob überhaupt - dies 
die Nutzer sehen. Ist es ihnen nicht egal, 

wer sie informiert? Nutzen sie nicht einfach 
das Tool mit dem geringsten Aufwand bzw. 
dem besten Komfort oder dem größten 
Vertrauen? 

Die Tourismusbranche scheint angesichts 
der Herausforderungen der digitalen 
Transformation in einer Schockstarre zu 
verharren oder sie hat die Zeichen der Zeit 
noch nicht erkannt. Es ist bisher kaum ein 
proaktives oder koordiniertes Vorgehen er-
kennbar, vielmehr ein Verharren im propri-
etären „Geschäft mit Daten“, dem ange-
sprochenen Kirchturmdenken. Es ist eine 
stark fragmentierte Branche ohne gemein-
same Vision und Sprachrohr, die sich vor ei-
nem Worst-Case-Szenario mit immer gerin-
gerer Sichtbarkeit bei gleichzeitig immer 
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größerer Abhängigkeit von den globalen 
Konzernen scheut. 

Möglicherweise geht es der Branche noch 
zu gut und das alte Modell generiert noch 
ausreichend Ertrag als dass man schon ak-
tiv werden müsste. Die sinkenden Zugriffs-
zahlen auf vielen Webseiten von Destinati-
onen sprechen allerdings eine andere Spra-
che. Nutzer informieren sich immer weni-
ger über diese Webseiten sondern nutzen 
direkt die großen Intermediäre wie 
TripAdvisor, Booking, Holidaycheck und 
viele andere. Der Datenfluss ist wichtiger 
als der Datenkanal, denn für die Nutzer ist 
es wichtig, dass sie die Informationen be-
kommen - und nicht von wem oder über 
welchen Kanal. 

Was fehlt ist ein Bewusstsein für Daten und 
die Chancen einer offenen digitalen Daten-
infrastruktur, die branchenübergreifend 
eine Grundlage für Innovationskraft und 
zukünftige Geschäftsmodelle darstellen 
kann, für „Geschäfte mit datenbasierten 
Diensten“. 

Gerade für die Entwicklung von Anwendun-
gen mit künstlicher Intelligenz wird das 
Vertrauen in die zugrundeliegende Daten-
qualität eine immer wichtigere Rolle spie-
len. Wird es der Branche gelingen, sich zu 
organisieren und die erforderliche Daten-
qualität gemeinsam zu erarbeiten? Kann 
durch die transparente und dauerhaft ak-
tuelle Bereitstellung wichtiger „Tourismus-
Basisdaten“, wie zum Beispiel detaillierte 
Informationen zu Übernachtungsmöglich-
keiten mit aktuellen Vakanzen, Sehenswür-
digkeiten mit Öffnungszeiten, Eintrittsprei-
sen und Echtzeit-Besucheraufkommen, 
Rad- und Wanderwege mit Hinweisen zu 
aktuellen Sperrungen und Fahrplaninfor-
mationen des öffentlichen Verkehrs in ei-
ner offenen digitalen Dateninfrastruktur 
eine vertrauensvolle Datengrundlage für 
die Anwendungen von morgen geschaffen 
werden? 

2. STANDARDISIERUNG UND 

DATENQUALITÄT 

Natürlich bestehen für die Nutzung von 
Open Data im Tourismus auch Herausfor-
derungen technischer Natur. Standards für 
einheitliche Datenmodelle und offene Pro-
grammierschnittstellen, sogenannte Appli-
cation Programming Interfaces (APIs), die 
den Zugriff und die Verwendung von tou-
ristischen Daten erleichtern würden, gibt 
es derzeit nur wenige. Es zeigt sich ein frag-
mentiertes Bild unterschiedlicher Daten-
formate mit sehr variierender Detailtiefe 
und häufig stark eingeschränkten Mög-
lichkeiten der Datennutzung. Eine Harmo-
nisierung ist schwer, würde allerdings vie-
les erleichtern. 

Es stellt sich zudem die Frage, wer für die 
Erfassung und Aktualisierung der Daten zu-
ständig ist? Welche Interessenträger sollen 
hier Verantwortung übernehmen? Behör-
den, DMOs, Leistungsträger wie Hotels o-
der Restaurants, spezifische Dienstleister, 
der Vertrieb über Online Travel Agencies 
(OTAs) oder die Community der Nutzer und 
Gäste selbst, die auf unterschiedlichen 
Plattformen Content erstellen und bewer-
ten (6)? Unabhängig davon wer die Verant-
wortung übernimmt, sollte es ein wesentli-
ches Ziel sein, dass alle Beteiligten von bes-
serer Datenqualität und Datenverfügbar-
keit profitieren und zusätzlicher Nutzen 
entstehen kann. 

Mit der Qualität der Daten steigt auch de-
ren Wert. Um eine hohe Datenqualität si-
cherzustellen, sind die Integrität und Validi-
tät der Daten ebenso zu gewährleisten wie 
deren Aktualität und die Erkennbarkeit der 
Quelle. 

Neben aktiver Datenpflege können auch 
Echtzeitdaten, das Hinzuziehen von Nut-
zerbewertungen, sowie Automatisierun-
gen und technische Verfahren basierend 
auf künstlicher Intelligenz dazu beitragen, 
die Datenqualität zu erhöhen (7). 
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Dennoch sind sich die Experten einig, dass 
die Erreichung einer hohen Datenqualität 
und das Ziel, touristische Daten im Rahmen 
einer offenen digitalen Dateninfrastruktur 
bereitzustellen, weniger eine technische, 
als vielmehr eine große Leadership Heraus-
forderung darstellt, den digitalen Wandel 
aktiv zu gestalten. Möglicherweise sind ei-
nige Gründe, nicht aktiv zu werden sehr ba-
nal. Ein wichtiger Grund, warum Organisa-
tionen sich bislang in Bezug auf Daten we-
nig proaktiv und kooperationsbereit zei-
gen, könnte darin liegen, dass sie von ihrer 
eigenen Datenhaltung und der Qualität der 
Daten nicht überzeugt sind. Neben einem 
grundlegenden Fachverständnis sind wo-
möglich auch ein besseres Bewusstsein für 
die Bedeutung von Datenqualität und klare 
Zuständigkeiten notwendig. Verbunden 
mit einem größeren Engagement und der 
Ausstattung mit einem finanziellen Budget 
könnte durch eine Verschiebung der Auf-
merksamkeit in Richtung Dateninfrastruk-
tur einiges in Bewegung gesetzt werden. 

 

3. RECHTLICHE UND POLITISCHE 

RAHMENBEDINGUNGEN 

Es ist eine große Herausforderung, die 
rechtlichen Rahmenbedingungen dem 
schnellen digitalen Wandel anzupassen (8). 
Gesetzgeber sind gefordert, die Rahmen-
bedingungen für ein Open-Data-freundli-
ches Urheberrecht festzulegen und einheit-
liche Standards für Lizenzen durchzuset-
zen. Zur Belastungsprobe wird es, wenn 
Daten weitergegeben oder öffentlich zu-
gänglich gemacht werden sollen, auf denen 
bestehende Geschäftsmodelle basieren. 
Wie soll mit den zu erwarteten Klagen um-
gegangen werden? Führt Open Data hier zu 
einer Verzerrung des Wettbewerbs oder 
wird ein offener Markt und fairer Wettbe-
werb dadurch überhaupt erst ermöglicht? 

Der Aufbau einer offenen digitalen Daten-
infrastruktur kostet Geld! 

Gilt das Konnexitätsprinzip, bei dem die 
staatlichen Instanzen, bei denen Verant-
wortlichkeiten für bestimmte Aufgaben lie-
gen, auch deren Finanzierung überneh-
men? 

Braucht es eine Umlagefinanzierung oder 
sind andere Szenarien für Betreibermo-
delle denkbar? Für die Organisation und Fi-
nanzierung sollte berücksichtigt werden, 
dass die Weitergabe von Kosten schnell 
Barrieren darstellen kann, durch die der 
übergeordnete Nutzen für die gesamte 
Branche auf dem Spiel steht (9). 

Datensicherheit und der Schutz vor Daten-
missbrauch erfordern große Aufmerksam-
keit und stellen ebenfalls Herausforderun-
gen dar. Aufgabe des Staates sollte es in 
diesem Zusammenhang allerdings nicht 
sein, zu verhindern, sondern mit Bedacht 
und vor dem Hintergrund eines funktionie-
renden Regelwerks zu ermöglichen (10). 

 

4. HERAUSFORDERUNGEN DER 

TOURISTISCHEN VERMARK-

TUNG 

Für die Tourismusbranche wird es auch in 
der Zukunft wichtig sein, den Kunden mit 
seinen Bedürfnissen in den Mittelpunkt zu 
stellen. Bereits seit einigen Jahren rückt die 
Frage nach relevantem Content immer 
stärker in den Vordergrund und erfordert 
ein Umdenken im Marketing. Christian 
Klingler von der Tirol Werbung beschreibt 
es treffend: „Das gesamte Tourismusmar-
keting muss sich neu erfinden, hin zu einem 
Empfehlungsmanagement“. 
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Um den großen und oft sehr individuellen 
Informationsbedarf der Kunden bedienen 
zu können, sollen intelligente digitale Ur-
laubsberater in Zukunft passende Empfeh-
lungen liefern. Aus der Vielzahl von Anbie-
tern und Datentöpfen relevante Informa-
tionen zu identifizieren und passend be-
reitzustellen ist allerdings eine große Her-
ausforderung, vor allem da Nutzer Infor-
mationen zunehmend ohne Verzögerung in 
Echtzeit erwarten (11). 

Daten über anstehende Veranstaltungen, 
Eintrittspreise von Sehenswürdigkeiten, 
freie Zimmer von Unterkünften, das kulina-
rische Angebot der Restaurants, Zustand 
der Freizeitwege und aktuelle Sperrungen, 
ein Gezeiten-Kalender, Schneeberichte 
und Lawinenlage, Temperaturen und Was-
serqualität von Badeseen, Öffnungszeiten 
von Bergbahnen, Loipen und Hütten, ÖPNV 
Fahrpläne mit Hinweisen zu Verspätungen, 
Wettervorhersagen oder die Warnung vor 
einem aufziehenden Gewitter sind nur ei-
nige der Datenströme, die benötigt wer-
den, damit ein intelligenter digitaler Ur-
laubsberater individuelle Empfehlungen 
dynamisch im entsprechenden Anwen-
dungskontext liefern kann. 

Auch DMOs kommen bei ihrem Datenbe-
darf schnell an Grenzen. Um Phänomenen 
wie Overtourism zu begegnen und digitale 
Technologien zur Besucherlenkung einset-
zen zu können, wie es beispielsweise bei 
Nudging-Ansätzen der Fall ist, sind Echt-
zeit-Datenflüsse zur Besucherauslastung 
von touristischen Einrichtungen oder Frei-
zeitwegen ebenso entscheidend wie aktu-
elle Verkehrsaufkommen, Wegsperrungen 

oder überlastete Einkehrmöglichkeiten. Ein 
einfacher Zugriff auf all diese touristisch 
relevanten Daten in ausreichender Detail-
tiefe und Qualität ist heute jedoch nicht 
möglich. Selbst mit großen Anstrengungen 
sind die erforderlichen Informationen nicht 
vollständig und flächendeckend zu erhal-
ten. Während auf der einen Seite die 
Menge der Daten ständig ansteigt, fällt das 
Erkennen relevanter Daten auf der ande-
ren Seite durch fehlende Transparenz, 
Dopplungen und Inkonsistenzen zuneh-
mend schwer. Viele Ideen für innovative 
touristische Anwendungen von Start-ups 
und etablierten Unternehmen, die Mehr-
werte oder neue Geschäftsmodelle für die 
verschiedenen Stakeholder im Tourismus 
schaffen könnten, lassen sich daher leider 
nicht schnell und einfach realisieren. 

Anstelle einer offenen digitalen Dateninfra-
struktur informiert und organisiert sich die 
Branche immer mehr über die Kanäle und 
Anwendungen, die auf den täglich besser 
werdenden proprietären  Dateninfrastruk-
turen der großen Konzerne basieren. 

Hat das Schwimmbad heute Abend geöff-
net, was kostet der Eintritt für die Familie, 
ist es gut bewertet und ist gerade viel los? 
Die besten Antworten auf diese Fragen lie-
fert aus Sicht der Kunden heute Google. 
Dabei könnte das Schwimmbad alle rele-
vanten Informationen dynamisch in eine 
offene digitale Dateninfrastruktur einspei-
sen und sie so für alle Marktteilnehmer 
nutzbar machen. 

 

5. GRENZÜBERSCHREITEND 

UND BRANCHENÜBERGREI-

FEND 

Der Tourismus endet nicht an den Grenzen 
einer Kommune oder Region. Ebenso we-
nig an den Grenzen von Bundesländern o-
der Ländern. Leider stellen sich gerade in 
der Praxis große Herausforderungen zur 

„Das gesamte Tourismusmarke-

ting muss sich neu erfinden, hin 

zu einem Empfehlungsmanage-

ment“. 
Christian Klingler, Tirol Werbung 
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Überwindung der politischen oder geogra-
phischen Grenzen in den Köpfen der Men-
schen. Um ein noch stärkeres gemeinsa-
mes und grenzüberschreitendes europäi-
sches Engagement zu erreichen, müssen 
die Grenzen in den Köpfen abgebaut wer-
den. 

Darüber hinaus ist der Tourismus als Quer-
schnittsbranche zur Deckung des allgemei-
nen Informationsbedarfs auf die Nutzung 
branchenübergreifender Datenströme 
(z.B. aktuelle Verkehrsinformationen, Wet-
terprognosen oder Geodaten) angewiesen, 
wie sie heute zum Beispiel schon über die 
mCloud (12) des Bundesministeriums für 
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) in 

Deutschland als Metadatenkatalog erfasst 
und gesammelt werden (13). Im Gegenzug 
trägt der Tourismus eine Verantwortung, 
Informationen für andere Branchen bereit-
zustellen. Offene touristische Daten zu Se-
henswürdigkeiten können beispielsweise 
im Bereich Mobilität wertvolle integrierte 
Navigationsdienste ermöglichen. Aktuelle 
Zustandsinformationen zu Freizeitwegen 
aus touristischen Anwendungsszenarien 
können einen Beitrag leisten, Geobasisda-
ten effektiver und effizienter aktuell zu hal-
ten. Die branchenübergreifende Vernet-
zung von Menschen und Datenströmen er-
fordert ein übergreifendes Verständnis und 
Denken und stellt in der Praxis eine große 
Herausforderung dar. 
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10 PUNKTE FÜR DIE NUTZUNG DER CHANCEN VON 

OPEN DATA IM TOURISMUS

Um den genannten Herausforderungen zu 
begegnen und den Fokus auf die Nutzung 
der Chancen von Open Data für den Touris-
mus zu legen, wurden auf Grundlage der 

Ergebnisse des Think Tanks die folgenden 
Handlungsempfehlungen herausgearbei-
tet: 

 

 

 

1. GEMEINSAME MOONSHOT-

VISION ENTWICKELN 

Die Vision einer umfangreichen und ver-
trauenswürdigen Datengrundlage für intel-
ligente digitale Assistenten der Zukunft 
könnte Grundlage einer gemeinsamen Mis-
sion zum Aufbau einer offenen digitalen 
Dateninfrastruktur im Tourismus sein. Sie 
sollte die Tourismusbranche inspirieren, ei-
nen gemeinsamen strategischen Weg des 
Handelns zu organisieren, durch den Ab-

hängigkeiten reduziert und die eigene In-
novationskraft gestärkt wird. Bei der Ent-
wicklung einer gemeinsamen Vision und 
Strategie für die Branche ist es wichtig, den 
Dialog mit politischen Institutionen zu su-
chen und die Unterstützung und Förderung 
durch die Politik zu gewinnen. 

 

 

 

 

Empfehlungen zur Nutzung der Chancen von Open Data im Tourismus 

1.  Gemeinsame Moonshot-Vision entwickeln 

2.  Leadership fördern 

3.  Grenzüberschreitend und branchenübergreifend agieren 

4.  Offene Standards verwenden 

5.  Datenqualität verbessern 

6.  Rechtssicherheit herstellen 

7.  Datensicherheit gewährleisten 

8.  Netzwerke knüpfen 

9.  Mehrwerte erklären 

10.  Einfach machen 

https://docs.google.com/document/d/1H1XUNDODPx4FgvsYk2gLgKU-EQWcrZN04PBohLyYX00/edit#heading=h.2dldwkefrxge
https://docs.google.com/document/d/1H1XUNDODPx4FgvsYk2gLgKU-EQWcrZN04PBohLyYX00/edit#heading=h.2dldwkefrxge
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2. LEADERSHIP FÖRDERN 

Um Ängste und Bedenken abzubauen und 
das am kurzfristigen Erfolg orientierte Han-
deln der Branche in einen gemeinsamen 
Weg auf Basis einer nachhaltigen Open 
Data Strategie für die Zukunft zu verän-
dern, sind vor allem Leadership-Kompeten-
zen gefordert. Es braucht Menschen, die in-
spirieren und kooperieren können, die be-
reit sind, Risiken auf sich zu nehmen und in 
Vorleistung zu gehen - nicht um in erster Li-
nie den eigenen Vorteil zu nutzen und eige-
nen Ergebnissen hinterherzurennen, son-
dern um ein übergeordnetes Ziel zu errei-
chen, von dem am Ende die gesamte Bran-
che profitieren wird. Die Umsetzung einer 
offenen digitalen Dateninfrastruktur im 
Tourismus ist weniger ein technisches 
Problem, als vielmehr eine gewaltige Lea-
dership Aufgabe. Die Tourismusbranche 
braucht nicht nur mehr, sondern auch bes-
seres Leadership mit digitaler Kompetenz 
und sollte eine wertebasierte Umgebung 
schaffen, in der Führungskräfte die Bedeu-
tung von offenen Daten, gleichen Chancen 
beim Datenzugang, Transparenz und Da-
tendemokratie vermitteln können. 

 

3. GRENZÜBERSCHREITEND 

UND BRANCHENÜBERGREI-

FEND AGIEREN 

Durch einen gemeinsamen, flächendecken-
den Ansatz mit Beteiligung von Gemein-
den, Regionen, Bundesländern, Ländern, 
sowie auf Ebene europäischer Institutio-
nen und darüber hinaus lässt sich das volle 
Potential von Open Data im Tourismus aus-
schöpfen. Umsetzungsstrategien sollten 
daher nicht durch administrative geogra-
phische Restriktionen eingeschränkt sein. 
Open Data ist nicht nur für die Tourismus-
branche von hoher aktueller Relevanz. Es 
gilt, Synergien zu den Bereichen Verkehr, 
Geodaten, Umwelt und vielen weiteren be-
nachbarten Branchen zu suchen und diese 

in einem kooperativen Ansatz nutzbar zu 
machen. Open Data Portale und Initiativen 
mit unterschiedlichen regionalen Abgren-
zungen und Branchenschwerpunkten soll-
ten auf nationaler und europäischer Ebene 
flächendeckend und branchenübergrei-
fend vernetzt werden (7). 

 

4. OFFENE STANDARDS 

VERWENDEN 

Um die Interoperabilität einer offenen digi-
talen Dateninfrastruktur sicherzustellen, 
sollten wo immer möglich passende Stan-
dards für einheitliche Datenformate und 
Schnittstellen genutzt werden. Abgesehen 
von Standards der OpenTravel Alliance 
(OTA) im Bereich Unterkünfte und Trans-
port gibt es allerdings für viele touristische 
Informationen bisher kaum etablierte De-
facto- oder De-jure-Standards. Hier gilt es, 
gemeinsame Ziele zu definieren, entspre-
chende Datentypen abzustimmen und 
dazu die für den Markt passenden Stan-
dards gemeinsam zu entwickeln und umzu-
setzen (6). 

 

5. DATENQUALITÄT 

VERBESSERN 

Auch wenn es unterschiedliche Ansätze zur 
Definition von Datenqualität gibt, steigt die 
Datenqualität mit der Relevanz, die Daten 
zur Erfüllung eines bestimmten Anwen-
dungszwecks haben. Da es im Tourismus 
und anderen Branchen viele unterschiedli-
che Anwendungsszenarien für touristische 
Informationen gibt, sollte es das Ziel sein, 
Daten möglichst detailliert und gut struktu-
riert zu erfassen und aktuell zu halten. Dazu 
gehört auch die Angabe von Metadaten, 
mit denen die Qualität der Daten in ihren 
Dimensionen objektiv beschrieben werden 
kann. Das europäische Datenportal (14) für 
offene Daten nennt zum Beispiel Genauig-
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keit, Verfügbarkeit, Vollständigkeit, Kon-
formität, Konsistenz, Glaubwürdigkeit, Ver-
arbeitbarkeit, Relevanz und Rechtzeitigkeit 
als Kernkriterien einer hohen Datenquali-
tät. Ein breites Bewusstsein für die Bedeu-
tung von Datenqualität und die Über-
nahme von Verantwortung um diese zu ge-
währleisten werden entscheidende Vo-
raussetzungen sein, damit die Datenquali-
tät im Tourismus messbar verbessert wer-
den kann (15). 

 

6. RECHTSSICHERHEIT 

HERSTELLEN 

Der rechtliche Rahmen für Open Data sollte 
den Bedürfnissen der digitalen Entwicklung 
angepasst werden und sich nicht bestehen-
den Richtlinien unterordnen müssen. An-
stelle vieler zum Teil unübersichtlicher und 
sich nur in Details unterscheidenden Lizen-
zen sollte eine einfache und transparente 
Lösung für Open Data Lizenzen gewählt 
werden, die in Europa und darüber hinaus 
Anwendung finden kann. Das bereits in ei-
nigen Ländern in der Gesetzgebung festge-
schriebene Prinzip „Open by default“ wird 
die Bereitstellung offener Daten in der Zu-
kunft weiter fördern. Welche Bedingungen 
an die Nutzer offener Daten gestellt wer-
den, zum Beispiel im Hinblick auf Rechte 
zur Veränderung oder Pflichten wie der Na-
mensnennung der Quelle oder Urheber-
rechte, wird einen entscheidenden Einfluss 
darauf haben, welches Vertrauen in die 
Qualität der Daten dadurch entsteht und 
wie schnell und umfangreich die Daten in 
der Praxis genutzt werden (3) 

 

7. DATENSICHERHEIT GEWÄHR-

LEISTEN 

Im Umgang mit Open Data sind beste-
hende Richtlinien zum Datenschutz 
strengstens zu befolgen. Nur durch garan-

tierte Datensicherheit lässt sich die erfor-
derliche Akzeptanz auf allen Ebenen gewin-
nen. Da es sich bei vielen touristischen Ba-
sisdaten allerdings nicht um personenbe-
zogene Daten handelt sondern um Anga-
ben über touristische Einrichtungen und 
Infrastrukturen, ist der Aspekt der Datensi-
cherheit vor allen Dingen in den Fällen re-
levant, wo zum Beispiel Bewertungen und 
Kommentare von Gästen oder aggregierte 
und anonymisierte Bewegungsprofile von 
Nutzern als offene Daten und mögliche 
Grundlage für weitere Analysen und An-
wendungen als Datenfluss in eine digitale 
Dateninfrastruktur eingespielt werden sol-
len. Die IT-Sicherheit von Schnittstellen 
und Plattformen über die ein Datenaus-
tausch personenbezogener Daten stattfin-
det, sollte geprüft und gegebenenfalls auch 
zertifiziert werden. 

 

8. NETZWERKE KNÜPFEN 

Ein elementarer Bestandteil einer erfolgrei-
chen Umsetzung von Open Data im Touris-
mus liegt darin, ein möglichst großes und 
flach organisiertes Netzwerk an Akteuren 
aus allen Bereichen zu erreichen und Hie-
rarchien, wo immer sie hinderlich sind, auf-
zulösen. Es gilt, eine „Allianzen der Willi-
gen“ zu bilden, deren Teilnehmer bereit 
sind, eine aktive Rolle bei der Umsetzung 
und Nutzung der Chancen von Open Data 
einzunehmen (16) 

 

9. MEHRWERTE ERKLÄREN 

Damit die verschiedenen Stakeholder im 
Tourismus die Chancen von Open Data nut-
zen können und die Akzeptanz des Ansat-
zes bei den Beteiligten gefördert wird, gilt 
es, Mehrwerte transparent, verständlich 
und Stakeholder-spezifisch aufbereitet zu 
erklären. Warum sollte ein Hotelier seine 
Stammdaten und Vakanzen in einer offe-
nen digitalen Dateninfrastruktur bereitstel-
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len? Welche Vorteile hat ein Verkehrsver-
bund, Echtzeit-Fahrplaninformationen 
dorthin einzuspielen? Warum ist es besser 
für den Hüttenwirt, die Öffnungszeiten und 
Preise seiner Gerichte nicht nur als PDF im 
Internet zu verlinken? Warum ist es für tou-
ristische Anbieter langfristig besser Ihre 
Stammdaten und Angebote nicht nur bei 
Google My Business einzupflegen, sondern 
Systeme zu verwenden, die Daten an ver-
schiedene Kanäle verteilen und automa-
tisch für offene digitale Dateninfrastruktu-
ren und Open Data Portale übermitteln o-
der nutzbar machen?  Wie kann die Desti-
nation profitieren, wenn Echtzeit-Informa-
tionen zur aktuellen Parkplatzbelegung in 
Erholungsgebieten durch Smart City oder 
Smart Region Initiativen genutzt werden 
können? Warum entsteht auch ein 
Mehrwert für die Destination, wenn Sie ei-
gene Daten zur freien Nutzung auf einer O-
pen Data Plattform veröffentlicht? Klare 
Antworten auf diese Fragen werden helfen, 
die Chancen von Open Data schneller zu er-
kennen und einen Nutzen daraus zu ziehen. 
Aufgrund des stark schwankenden Vorwis-
sens ist darauf zu achten, Erklärungen ziel-
gruppenspezifisch und kompetenzorien-
tiert zu vermitteln. 

 

10. EINFACH MACHEN 

In einem waren sich alle am Think Tank be-
teiligten Experten einig: Es sollte im Zwei-
felsfall nicht auf höhere Instanzen oder ein-
heitliche Standards gewartet werden, auch 
wenn das dazu führen kann, dass Allianzen 
der Willigen zunächst Insellösungen entwi-
ckeln und erste De-facto-Standards schaf-

fen, die noch keinen offiziellen Charakter o-
der eine breite Akzeptanz haben. 

Andreas Feustel, CEO GEIOS brachte es auf 
den Punkt: „Einfach machen“, und Sebas-
tian Moleski von Wikimedia Deutschland 
kommentierte treffend „Insellösungen sind 
allemal besser als nur Wasser“. 

.

  

„Insellösungen sind allemal bes-

ser als nur Wasser“ 
Sebastian Moleski, Wikimedia Deutschland 
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OPEN DATA INITIATIVEN IM TOURISMUS 2018 

Im Folgenden werden aktuelle Entwicklun-
gen und Initiativen vorgestellt, die einen 

Beitrag leisten, um mehr Transparenz bei 
Open Data im Tourismus zu erreichen. 

 

 

1. ROUND TABLE OPEN DATA 

BEIM TOURISMUSCAMP 2018 

AM 26.01.2018 IN BERCHTES-

GADEN, DEUTSCHLAND 

Ziel der Veranstaltung im Vorfeld des Tou-

rismuscamps am 26.01.2018 in Berchtesga-

den war es, mehr Transparenz über bereits 

vorhandene Branchen-Projekte zu schaffen 

und die Zusammenarbeit und das integra-

tive „Miteinander“ beim Thema Open Data 

zu fördern. Aus unterschiedlichen Perspek-

tiven wurde der Bedarf der Zusammenar-

beit bei der Erstellung strukturierter Daten 

und der Entwicklung von gemeinsamen 

Standards für den Datenaustausch oder 

den Aufbau interoperabler Knowledge Gra-

phen als Linked Open Data geäußert.  Nur 

so können anstelle neuer Insellösungen in-

teroperable und grenzüberschreitende Lö-

sungen entstehen, denn für Gäste gibt es 

bekanntlich keine Grenzen. Das 5-Sterne 

Modell für offene Daten von Tim Berners-

Lee mit Linked Open Data als höchstes Ziel 

der Stufe 5 dient dabei als Orientierung 

(17). Wenn es der Tourismusbranche ge-

lingt, sich gemeinschaftlich zu organisieren 

und eine flächendeckende, offene und in-

teroperable Dateninfrastruktur für den 

Tourismus aufzubauen, könnte das den 

Wettbewerb und Innovationen fördern, 

neue Geschäftsmodelle ermöglichen, und 

die Abhängigkeiten von wenigen großen 

Konzernen reduzieren. Andere Stimmen 

vermuten jedoch, dass sich die Abhängig-

keiten gerade dadurch nur noch schneller 

verstärken könnte, da die großen Konzerne 

vermutlich die ersten wären, die eine zent-

ral bereitgestellte Dateninfrastruktur dan-

kend annehmen und damit Ihren Informa-

tionsvorsprung nur noch weiter ausbauen 

würden. Bei der Veranstaltung hat sich 

noch kein klares Meinungsbild zu diesem 

Thema gezeigt. 

 

2. WORKSHOP OPEN DATA 

BEIM DESTINATION CAMP 

2018 AM 26.05.2018 IN HAM-

BURG, DEUTSCHLAND 

Die Veranstaltung beschäftigte sich mit den 
beiden Kernfragen, welche touristischen 
Daten die Beteiligten der Branche anderen 
zur Verfügung stellen können und welche 
Daten von anderer Stelle benötigt werden. 
Dabei zeigte sich, dass gerade eine Reihe 
relevanter Echtzeit-Datenströme, wie zum 
Beispiel Verkehrsinformationen oder Wet-
tervorhersagen derzeit weder von Seiten 
der Destination, noch von Seiten der gro-
ßen Reise-Portale angeboten werden kön-
nen. Es wurden Ideen diskutiert, ob eine of-
fene Touristik-Datenbank oder eine offene 
Datenbank für die Speicherung und Ver-
waltung von Kundenprofilen Mechanismen 
zur gezielten Steuerung der Datenfreigabe 
für bestimmte Nutzer zur Verfügung stellen 
sollte und inwieweit die Blockchain-Tech-
nologie die Umsetzung einer solchen Lö-
sung unterstützen könnte. Ob allerdings 
ein Ansatz mit entsprechenden selektiven 
Kontrollmöglichkeiten der Nutzung der 
Idee von Open Data entspricht und welche 



16 
 

rechtlichen Einschränkungen dies zur Folge 
hätte, ist kritisch zu hinterfragen. 

 

3. ALPINE BITS DESTINATION 

DATA INITIATIVE AM 

12.07.2018 IN BOZEN, ITA-

LIEN 

Der Zusammenschluss des bisher von Süd-
tiroler Unternehmen und Organisationen 
geprägten Vereins kündigte im Rahmen ei-
nes Termins am 12.07.2018 an, in Ergän-
zung zu bereits erstellten OTA-basierten 
Standards im Bereich der Übernachtungs-
betriebe einen Standardisierungsprozess 
für „Destination Data“ zu starten und dabei 
den Fokus zunächst auf die Abstimmung ei-
nes offenen Datenstandards für „Veran-
staltungen“ und „Skigebiete und Schnee-
berichte“ zu legen. Es ist geplant, den Pro-
zess im Kreis interessierter Mitglieder noch 
im Herbst 2018 zu starten. 

 

4. „INNSBRUCKER RUNDE“ 

(DACH-KG) ZU LINKED OPEN 

DATA IM TOURISMUS AM 

18.07.2018 IN INNSBRUCK, 

ÖSTERREICH 

Bei einem von Tourismuszukunft und dem 
Semantic Technology Institut (STI) in Inns-
bruck organisierten Treffen mit Vertretern 
von Destinationen, die im Bereich Linked 
Open Data aktiv sind, wurde über die Po-
tenziale von Knowledge Graphen gespro-
chen. Auf Grundlage des De-facto-Stan-
dards schema.org (18) könnten Erweite-
rungen mit zusätzlichen Annotierungen 
entwickelt werden, um ein gemeinsames 
Vokabular zur Beschreibung relevanter 
touristischer Informationen zu finden. In ei-
ner Linked Open Data Cloud könnten dann 
die entsprechenden Verknüpfungen zu-
sammengeführt werden. Der ausgewählte 
Kreis an Destinationen wird den Prozess in 

weiteren Treffen mit dem Ziel fortführen, 
einen abgestimmten touristischen Know-
ledge Graph als De-facto-Standard zu etab-
lieren. 

 

5. PROJEKT „BAYERNCLOUD IM 

TOURISMUS“ GEFÖRDERT 

VOM BAYERISCHEN STAATS-

MINISTERIUM FÜR WIRT-

SCHAFT, ENERGIE UND TECH-

NOLOGIE SEIT 01.05.2018 

Ziel des vom Bayerischen Ministerium für 
Wirtschaft, Energie und Technologie seit 
Mai 2018 geförderten Projekts Bayern-
Cloud ist es, die Chancen der Digitalisierung 
in der Pilotregion Allgäu für die verschiede-
nen Akteure im Tourismus anhand von 
konkreten Beispielen aufzuzeigen und die 
Weichen für mehr Innovation und bessere 
Servicequalität durch vernetzte Daten-
flüsse im Tourismus zu stellen. Für den Auf-
bau einer offenen digitalen Dateninfra-
struktur soll die Bayern-Cloud als technolo-
gische Grundlage zur digitalen Datendreh-
scheibe werden, über die alle Akteure im 
Tourismus einfach aktuelle touristische In-
formationen bereitstellen und austauschen 
können. Daten zu Veranstaltungen, freie 
Zimmer von Unterkünften, kulinarisches 
Angebot der Restaurants, begehbare Wan-
derwege, ÖPNV Fahrpläne, genauso wie 
Schneeberichte und aktuelle Öffnungszei-
ten von Bergbahnen, Loipen und Berghüt-
ten, Eintrittspreise von Sehenswürdigkei-
ten, sowie Wetterinformationen und Tem-
peraturen von Badeseen sollen künftig 
über die Bayern-Cloud zusammenlaufen 
und zentral von jedem abgerufen und dann 
für unterschiedlichste Nutzungen weiter-
verarbeitet werden können. Die Erkennt-
nisse aus dem Projekt sollen später in ganz 
Bayern und branchenübergreifend ange-
wendet werden. 
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6. OPEN DATA ALS TEIL DER 

TOURISMUSSTRATEGIE FÜR 

LANDESTOURISMUSORGANI-

SATIONEN IN THÜRINGEN 

UND BRANDENBURG, (DE), 

TIROL UND VORARLBERG, 

(AT) UND SÜDTIROL, (IT) 

Auf Grundlage der „Open-by-Default“ Ge-
setzgebung soll in Südtirol, Italien ein Open 
Data Hub (19) entwickelt werden, der tou-
ristische Daten von unterschiedlichen 
Quellen über standardisierte Formate und 
Schnittstellen für ganz Südtirol zur Verfü-
gung stellt. 

Auch in den Nachbarländern wird gezielt 
am Aufbau von zentralen Datenbanken mit 
touristischen Informationen gearbeitet. In 
Vorarlberg in Österreich stehen Geodaten 
als Open Data zur Verfügung und werden 
im Tourismus zum Beispiel beim Aufbau 
der GeoWeb Datenbank, einer strukturier-
ten Sammlung der touristischen Inhalte des 
Bundeslandes, genutzt. In Tirol ist Open 
Data ebenfalls ein wichtiger Ansatzpunkt 
der aktuellen strategischen Überlegungen, 
um in der Zukunft die Qualität und Verbrei-
tung touristischer Inhalte zu verbessern 
und Innovationen zu fördern. In Deutsch-
land ist der Aufbau einer zentralen seman-
tischen Datenbank-Struktur mit offenen 
Schnittstellen ein wichtiges Ziel der Touris-
musstrategie 2025 des Bundeslandes Thü-
ringen (20) und auch in Rheinland-Pfalz, Ba-
den-Württemberg und Brandenburg setzt 
sich der Tourismus bereits mit dem Thema 
Open Data auseinander. Auch wenn es bis-
her noch keine fertigen technischen Lösun-
gen zur Umsetzung einer offenen digitalen 
Dateninfrastruktur im Tourismus gibt, sol-
len diese in naher Zukunft entwickelt und 
anschließend eingesetzt werden. 

 

7. THINK TANK „LINKED OPEN 

DATA IM TOURISMUS“ AM 

18.09.2018 IN IMMENSTADT, 

DEUTSCHLAND 

Ziel des am 18. September 2018 geplanten 
Think Tanks ist es herauszufinden, welchen 
Beitrag ein Linked Open Data Ansatz zur 
Realisierung einer offenen digitalen Daten-
infrastruktur im Tourismus leisten kann 
und wie sich eine solche Initiative ideal mit 
bestehenden Open Data Plattformen koor-
dinieren lässt. Grundlage für diese Zielset-
zung sind die Ergebnisse des ersten Think 
Tanks zu Open Data im Tourismus aus dem 
Vorjahr, sowie Erkenntnisse aus den oben 
beschriebenen aktuellen Entwicklungen. 
Bei der Veranstaltung wird bewusst ein 
Austausch zwischen Fachexperten aus dem 
Tourismus und Experten mit technischer 
Expertise im Bereich Linked Data ange-
strebt. 

 

8. DATATOURISM INITIATIVE 

DER DIRECTION GÉNÉRALE 

DES ENTREPRISES (DGE) IN 

FRANKREICH 

Die von der Direction Générale des Entre-
prises (DGE), einer Organisation des franzö-
sischen Wirtschafts- und Finanzministeri-
ums, und  Tourisme & Territoires, dem Zu-
sammenschluss der französischen Touris-
musregionen, seit 2015 gemeinsam geför-
derte Initiative DATAtourism (21) hat das 
Ziel, alle relevanten touristischen Informa-
tionen in Frankreich über eine zentrale O-
pen Data Plattform auf Basis von Linked O-
pen Data auf nationaler Ebene offen bereit-
zustellen. Am 12. Dezember 2017 wurde 
die Plattform offiziell präsentiert und stellt 
seit April 2018 auch APIs für den Datenzu-
griff unter der französischen Etalab Lizenz 
für offene Daten bereit. 

 

9. AUFBAU EINES DESTINATION 

DATA SPACE IN DER SCHWEIZ 
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In der Schweiz wird Datenpolitik als Infra-
strukturpolitik und wichtige Grundlage für 
Innovationen gesehen (22). In seiner Rolle 
als Vorstand der Swiss Data Alliance ver-
folgt André Golliez mit Unterstützung von 
Prof. Dr. Liebrich von der Hochschule Lu-
zern daher die Vision, eine nationale Da-
teninfrastruktur für den Schweizer Touris-
mus aufzubauen. Unter dem Arbeitstitel 
Destination Data Space (23), soll zunächst 
durch Pilotprojekte gemeinsam mit den re-
levanten Stakeholdern ermittelt werden, 
welche Zwecke eine kooperative nationale 
Dateninfrastruktur für den Tourismus er-
füllen sollte, welche Daten dazu benötigt 
werden, welche Rechte und Pflichten der 
Datennutzung berücksichtigt werden müs-
sen und wie eine mögliche Finanzierung 
aussehen könnte. Dabei soll auch geprüft 
werden, welche Datensilos im Tourismus 
geöffnet und miteinander verknüpft wer-
den könnten um daraus neue Mehrwerte 
zu generieren. Anschließend sollen die Er-
kenntnisse auf andere Regionen und 
schließlich für die gesamte Schweiz über-
tragen werden. 

 

10. OPEN DATA PANEL BEI DER 

2ND UNWTO WORLD CON-

FERENCE ON SMART DESTI-

NATIONS AM 27.06.2018 IN 

OVIEDO, SPANIEN 

Im Rahmen der von der Weltorganisation 
für Tourismus organisierten 2nd UNWTO 
World Conference on Smart Destinations 
fand am 27.06.2018 ein Open Data Panel 
statt, bei dem der Chief Technology Officer 
(CTO) der FIWARE Foundation, einer von 
der EU gegründeten Organisation zur Ent-
wicklung einer offenen Technologie-Platt-
form für die Entwicklung intelligenter An-
wendungen, die Bedeutung von Open Data 
für die digitale Vernetzung von  „smarten“ 
Destinationen hervorhob. Nach seiner Ein-
schätzung sind dabei drei Aspekte ent-
scheidend: Dynamische Echtzeit-Daten, 
einheitliche Datenmodelle und Schnittstel-
len sowie die Unterstützung und Schaffung 
von Anreizen für Datenanbieter, Ihre Daten 
zu öffnen. Er sieht die Vereinten Nationen 
weltweit und die EU-Kommission in Europa 
in der Verantwortung, Programme aufzu-
setzen, die Anreize für die Initiierung und 
Durchführung entsprechender Projekte 
bieten.
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ZUSAMMENFASSUNG 

Beim ersten Think Tank zu Open Data im 
Tourismus entwickelte sich am 26. Septem-
ber 2017 bei den Teilnehmern die gemein-
same Vision einer offenen digitalen Daten-
infrastruktur für den Tourismus. Ein Jahr 
später beginnt sich diese Vorstellung ge-
rade in den Destinationen im Alpenraum zu 
etablieren. Es gibt erste Projekte und es bil-
den sich bereits Interessengruppen, die das 
Thema voranbringen und gemeinsame Da-
tenstandards entwickeln wollen. Es ist eine 
große Chance, dass hier etwas entsteht, 
mit dem der Tourismus in Europa in den 
nächsten Jahren eine internationale Vorrei-
terrolle für die digitale Transformation im 
Tourismus übernehmen kann. Mit dem or-
ganisierten Aufbau einer offenen digitalen 
Dateninfrastruktur werden die Vorausset-
zungen für weniger Abhängigkeit von den 
großen globalen Plattformen und mehr di-
gitale Innovation in Europa geschaffen. Da-
mit sich anstelle von Insellösungen aller-
dings eine gemeinsame Vision einer offe-
nen Dateninfrastruktur im Tourismus auf 
Grundlage und im Sinne der europäischen 
Digital Single Market Strategie (24), durch-
setzen kann ist unbedingt auch das Lea-
dership der Europäischen Kommission und 
der zuständigen nationalen Organisationen 
erforderlich. Es kann als Katalysator für die 
gestarteten Initiativen dienen und den digi-
talen Innovationsprozess beschleunigen. 
Am wichtigsten erscheint jedoch als erster 
Schritt die Vernetzung der Menschen, die 
Leadership Verantwortung übernehmen 
können und wollen und ganz nach dem 
Motto „Einfach machen” auch konsequent 
handeln. 

Das die Politik einen entscheidenden Bei-
trag leisten kann, um etwas zur Nutzung 
der Chancen von Open Data im Tourismus 
zu bewegen zeigt sich am aktuellen Beispiel 
der Förderung des Projekts BayernCloud im 

Tourismus durch das Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Wirtschaft, Energie und Tech-
nologie seit Mai 2018. Unter Leitung der 
Hochschule Kempten wird gemeinsam mit 
den Akteuren in der Pilotregion Allgäu bis 
2020 eine offene digitale Dateninfrastruk-
tur aufgebaut, die Datenströme mit Rele-
vanz für touristische Anwendungsszena-
rien frei zur allgemeinen Nutzung bereit-
stellen soll. Wie aus der offiziellen Presse-
meldung (25), zu entnehmen, können 
Start-ups durch den unkomplizierten Zu-
gang zu Daten zukünftig zielgerichtet neue 
touristische Anwendungen entwickeln, bei-
spielsweise für Sprachassistenten wie 
Alexa von Amazon oder zur besseren Pla-
nung von Mobilitätsangeboten und Auslas-
tungen bei Veranstaltungen. „Die Innovati-
onskraft der BayernCloud wird sich in der 
Zukunft durch ein breites Spektrum innova-
tiver Dienste und neuer Forschungs- und 
Anwendungsmöglichkeiten auf Grundlage 
touristischer Daten zeigen und zu entschei-
denden Mehrwerten für Gäste und touristi-
sche Unternehmen in der Region und hof-
fentlich darüber hinaus führen“, ist sich Dr. 
Matthias Pfaff vom Projektpartner Fortiss 
GmbH und Teilnehmer des Think Tanks O-
pen Data im Tourismus sicher. 

Neben der finanziellen Unterstützung des 
Projekts ist vor allem das klare Bekenntnis 
für einen offenen Datenfluss auf Grundlage 
einer digitalen Dateninfrastruktur hervor-
zuheben. Doch entscheidend für den Erfolg 
des anwendungsorientierten Forschungs-
projekts wird sein, ob Politik, Wissenschaft 
und Wirtschaft auch wirklich anpacken. 
Prof. Dr.-Ing. Matthäus Schilcher, der die 
beteiligten Organisationen als Emeritus der 
TU München in Abstimmung mit dem Zent-
rum Digitalisierung Bayern (ZD.B) ehren-
amtlich beratend unterstützte, fasst es pas-
send zusammen: „Natürlich gibt es auch 
Forschungsbedarf, aber was gerade jetzt 
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noch viel wichtiger ist, damit die Potenziale 
der digitalen Transformation im Tourismus 
in der Praxis auch zeitnah genutzt werden 
können, sind grenzüberschreitendes Den-
ken und Handeln. Das betrifft geographi-
sche Grenzen genauso wie Branchengren-
zen und erfordert ein abgestimmtes Zusam-
menspiel zwischen Politik und Wirtschaft. 
Dazu gehören gelebte Kooperationen und 
umfangreiche, langfristig orientierte Inves-
titionen in den Aufbau einer gemeinsamen 

offenen digitalen Dateninfrastruktur für die 
Branche.“ 

Mit dem zweiten Think Tank, den die Hoch-
schule Kempten zum Thema „Linked Open 
Data im Tourismus“ unter Leitung von Prof. 
Dr. Sommer am 18.09.2018 in Immenstadt 
im Allgäu, Deutschland ausrichten wird, 
soll der gemeinsame strategische Weg für 
mehr Kooperationen und Transparenz bei 
Open Data Initiativen im Tourismus konse-
quent fortgesetzt werden.
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Der von der Hochschule Kempten, Fakultät für 
Tourismus am 26.09.2018 in Immenstadt im All-
gäu, Deutschland im Vorfeld der Outdooractive 
Conference 2017 ausgerichtete Think Tank Open 
Data im Tourismus wurde im Hinblick auf Räum-
lichkeiten, Catering und organisatorische Vor- und 
Nachbereitung von der Outdooractive GmbH & 
Co. KG unterstützt. 
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Der Text für das White Paper zu Open Data im Tourismus wurde mit Unterstützung von Google Trans-

late and DeepL auch ins Englische übersetzt. 


